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Im Zentrum ruhig und günstig wohnen.
Freie Sicht auf See und Berge. 3 Min.
zur Corvigliabahn. Eigener Parkplatz.
Bus-Verbindung zum Bäder-Zentrum
Saison: Dezember—April.
Zimmer mit Bad ab Fr. 45.—. Frühstück

à discrétion.

Familie M. Degiacomi, Besitzer
Telefon 082/361 61, Telex 74401

«Geschätzter Meister
In der Oper befindet sich ganz

und gar nichts, was begeistert
oder fasziniert. Sie wird noch
ein paar Male das Theater füllen
und dann in den Bibliotheken
vermodern. Sie werden sich jetzt,
lieber Herr Verdi, meinen Kummer

vorstellen, dass ich für die
beiden Vorstellungen zweiund-
dreissig Lire ausgegeben habe.
Ich bitte Sie daher unverblümt,
mir die Summe gefälligst zu er¬

Hinfahrt per Bahn
Rückfahrt
Theater
Verbrecherisch
schlechtes Abendessen
auf dem Bahnhof
Summe
dieselbe Summe
zweimal
Summa summarum

2.60 Lire
3.30 „

2.—
15.90

31.80 Lire

In der Hoffnung, dass Sie ihn
aus dieser Klemme ziehen werden,

grüsse Sie herzlich
Bertani»

Verdi schrieb daraufhin seinem
Verleger Ricordi: :

«Sie können sich denken, dass
ich gern die kleine Rechnung
bezahle, die er mir schickt. Ich
bitte Sie also, ihm 27.80 Lire zu
senden. Das ist allerdings nicht
die volle Summe, die er fordert,
aber es geht mir über den Spass,
dass ich ihm auch noch ein
Abendessen bezahlen soll; er
hätte gut zu Hause essen können

Im übrigen hat der Mann
die Summe zu quittieren und die
schriftliche Erklärung abzugeben,
dass er nie mehr eine Verdi-Oper
besuchen wird.»

setzen. Ich lasse hier die Rechnung

folgen:

«Der verleiht doch einem ein ganz anderes
Lebensgefühl, nicht wahr, Herr Oberst?!»
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